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PRUFUNG UND QUALITAT VON MIKROBIELLEN PRODUKTEN

EINLEITENDE BEMERKUNGEN

H.Zucker und H.J.Oslage

Institut für Physiologie, Physiologische Chemie und Ernährungsphysio-

logie, Tierärztliche Fakultät, Ludwig-Maximilians-Universität München

Institut für Tierernährung der Bundesforschungsanstalt für Landwirt-

schaft (FAL) Braunschweig

Das Ziel, wenn auch sicher nicht das einzige Resultat der Entwicklung

neuer mikrobieller Verfahren zur Proteingewinnung sind Futtermittel und

Nahrungsmittel. Es ist ein uralter und sehr erfolgreicher Trick in der

Evolution, seine Ernährungsbasis durch Bakterien und deren Metaboliten

zu verbessern. Nicht nur bei Wiederkäuern - ein großer Teil des Milch-

proteins, das wir verzehren, ist bakteriellen Ursprungs -, auch z.B.

bei Kaninchen und sogar bei manchen Primaten.

Neue Nahrungsmittel, neue Proteinquellen in großer Zahl haben seit der

neolithischen Revolution das Nahrungsspektrum von homo sapiens berei-

chert und damit, dies ist wörtlich zu nehmen, jeweils die Basis für die

kulturelle Entwicklung erweitert.

Heute werden neue Futter- und Nahrungsbestandteile gründlichen Prüfun-

gen unterzogen. Nicht nur bezüglich ihres "Nährwerts" im klassischen

Sinne, sondern auch hinsichtlich ihrer ernährungsphysiologischen Eig-

nung unter den verschiedensten Umständen. Auch sollen alle möglicher-

weise ungünstigen Inhaltsstoffe charakterisiert und eventuelle Neben-

wirkungen gefunden werden. Bei der Einführung der Torulahefen in die

Ernährung von Tier und Mensch hatte man solche Sorgen noch nicht.

Richtlinien mit Empfehlungscharakter sollen behilflich sein, damit

Untersucher und Behörden nicht Wichtiges unterlassen. Solche "Guideli-

nes" sind hilfreich im Setzen von Maßstäben und als Diskussionsgrundla-

ge. Doch sollte man im Auge behalten, daß es sich oft um schwierige Ge-

burten paritätisch zusammengesetzter Gremien handelt, die ohne Kompro-

misse kaum je zu druckfertigen Papieren gelangen.
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Gravierender wäre es, wenn zunehmend perfektionierte Richtlinien zu
einer Art "Dienst nach Vorschrift" in diesen Bereichen der Forschung
führen würden. Mit anderen Worten, wenn nur noch das gefunden würde,
wonach gesucht werden soll. Denn es handelt sich um Forschung, wenn es
um wirklich neue Substrate für die Ernährung geht, nicht um die Erledi-
gung von Routineprüfungen oder bloße methodische Serviceleistungen für
eine Produktentwicklung.

Die folgenden Beiträge geben einen Überblick, aber auch Einblicke in
Teilprobleme all dessen, was heute unter Umständen als ernährungsphysi-
ologisch relevant angesehen werden muß. Rückstände von Verunreinigungen
des Nährmediums, weitere Kontaminantien, Schwermetalle, das Arsenal
toxikologischer Verfahren, Mutagenitätsprüfungen und vieles mehr führen
schließlich zu einem Profil, das dann auf Unbedenklichkeit für die vor-
gesehenen Anwendungen zu prüfen ist.

Die zur Ermittlung des "Nährwerts" im weitesten Sinne durchgeführten
Tierversuche an Ratten, Schweinen, Kälbern, Dalmatinerhunden, Wachteln,
Hühnern, Mäusen und Forellen zeigen die Vielschichtigkeit der Problen-
stellung. Was hat eine Biologische Proteinwertigkeit von über 100 % zu
bedeuten? Wie sind unterschiedliche Reaktionen von Wachtel- und Hühner-
küken zu interpretieren? Inwieweit erlaubt der Nucleinsäurestoffwechsel
des Dalmatinerhundes Rückschlüsse auf den des Menschen? Sind Nebenwir-
kungen sehr hoher, praxisfremder Konzentrationen eines Futtermittels

überhaupt interessant?

Alle Ergebnisse aus analytischen, toxikologischen und ernährungsphysio-
logischen Untersuchungen bedürfen einer Interpretation hinsichtlich
ihrer Relevanz für die vorgesehene Anwendung. Dabei gilt es auch, diät-
und artspezifische Reaktionsweisen von generell gültigen Phänomenen zu
unterscheiden. Denn sonst könnte es etwa geschehen, daß z.B. Milch als
bedenklicher Nahrungsbestandteil eingestuft wird, weil Katzen erblinden
(infolge Taurinmangels), wenn Casein ihr einziges Nahrungsprotein dar-
stellt.

Wer mit Versuchsmodellen zur Prüfung von Futter- und Nahrungsmitteln
wenig vertraut ist, mag vielleicht beim einen oder anderen Tierversuchs-
ergebnis erschrecken. Noch mehr aber, wenn er sehen würde, was z.B.
Sojabohnen und einige Produkte und Fraktionen daraus anzurichten vermö-
gen. Dieses Beispiel soll darauf hinweisen, daß die Aufarbeitungstech-
nologie für die ernährungsphysiologischen Eigenschaften des Endprodukts
entscheidend sein kann.
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Die Marktchancen schließlich, vielleicht das Finden von Marktnischen

für einen Einstieg und die Preiswürdigkeit werden wesentlich von einer

detaillierten Kenntnis des gesamten ernährungsphysiologischen Profils

abhängen. Sicher aber auch davon, wie ein Marketing dem konservativen

Schutzmechanismus der "Neophobie", der hier an Rattenergebnissen demon-

striert wird, beim Menschen - ob Tierhalter oder Direktkonsument - zu

begegnen in der Lage ist. Zumindest in der Fütterung würden günstige

Preisrelationen wohl sehr rasch zur Neophilie führen, wie die Ergebnis-

se der linearen Programmierung zeigen.

 


